
Dke Überschrift- des Lreuyes re. - 6 ;
DiS alles schließt der Name in sich , womit wir un¬

fern Lrttsr nennen : HErr , unser GerechtiFkeik !
Darinn steht seine Ehre , tie wir ihm , als sein erlüse -
te< Eigenthum , geben können . Und darinn sieht zu¬
gleich unser ganjeS Herl , das er am Creutz erworben
hat ! Sey - es soll an allen , die ihm angehoreo , so be -
Msen und vollendet werden , daß , so wahr : r Jehovah
ist, ein jeder bey stimm Namen schwören , und
sagen könne ! Im HErrn habe ich Gerechrlgkeie
iwdStärke . ( Es. 45 , 24 )

Amen ! Es seys also über alle , die IEsrrnr von
Nyarerh , den GecrevtziZren , lko haben unver -
rückc ! Auen .

XVIII . Predigt.
IEsus wird am Creutz verspottet , und ver - l

spricht dem Schächer das Paradiß . <
Text : Matth . 27, 39 , 44 . Marc . 15 , 29 - zz .

Luc . 2z , Z9 -- 4 Z .

^ ie aber vorüber gtenzen , lästerten ihn , unv schüttet -
^ ten ihre Köpfe , and sprachen : Pfuyvich , wie fein
zerbrichst du den Temvel , und bauest ihn in dreyen Ta - »

- en . Hilfdir nun selber . Bist du GGtres Sohn , so
steig herab vom Lreuy .

Desgleichen auch die -Hohenpriester verspotteten ih «

» nrereinander . samt den Schriftgelehrcen and Aelte »

sten , und sprachen : Andern hat er geholfen , und kan
ihm selber nickt helfen . Ist er Christus , der König in
Irsael , der Au -serwahlte GGttes , jo steige er nun vom

Creuy , saß wir sehen , unv glauben . Er hat GGte

vertrauet , der erlöse ihn nun ; lüstet es ihn . Dann ev >

bat gesagt : Ich bin GGttes Sohn .

Des gleichen schmäheren ih « auch die Mörder , Sie mit
ihm geereutziger rvgpen » Ader der llebelshäter einer ^

Sie
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Sie da geheukcr wareu , lästerte ihn , und sprach : Bist
du Christas , so hilfvir selbst , und uns . Da antwor¬
tete der Mindere , strafete ihn , and sprach : Und da
fürchtest dich auch nicht vor Givtt , der da doch in glei¬
chen Verdammniß bist ? Und zwar sind wir billig dar¬
innen ; dann wir empfahen , was unsere Thaten werth
sind ; Dieser aber hat nichts ungeschicktes gehandelt .
Und sprach xu IÄsu : -HErr ! Gedenke an wich , wenn
vu in dein Reich kommesl . Und ILsus sprach zu ihm :
tt >ahrlich , ich sage dir : Heute wirst damit im para -
vis seyn .

-

s '

» ll !«

H
Eingang .

/ Sk kommt der Sport üdtt den allsttheurrsten
- Heiland auf das höchst , . Angesehene und ge¬

ringe Leute , die Regenten samt dem Volk , Juden
und Heiden , ja zurheuerst die Mörder, b »e selbst rüden
ihm hangen , stimmen in die Wette zusammen , ihn
zu schmähen , und sowohl über seine Person , alS üoer
feine Aemeer und gerührte Worte dis giftigste
Schimpf - und Spstt - R den auSzustoffÄ . Noch
bey s . in - m Crcutz kühlen die -Obersten ihre verbitterte
Feindschaft und Morolust durch ihr höhnisches Be¬
zeugen an ihm ; und das Volk samt den Uesrigen laßt
st h auch hier durch sie auforingen , ein glr -ch s zu thun.
Häyer konnte dis Schmach des CreutzeS nicht mehr
steigen ; aber auch dieser Vorgang hat m ?t allen seinen
Umstanden viel zu sagen . Die weitläufige Beschrei «
buna d ff ! ben , welche die Evangedstma -führen , hat
Mir Geleg nhert gelben , an dis Worte Paust zu ge¬
denke r . ( r Cor . r , r1L . ) Wir stnd GOtre eist
guter Geruch) Christi , beyde an denen, die selig
N- erden vmd an denen die verkehren gehen .
Diesen , ein Aervch dce Todes zum Lode ; jenen ,
ein Bersch de» Lebens zrrnr Leben . Paulus
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JEfirs w ird a m Lmry Verspotter r e . ; 6x
^ Paulus redct hier von seinem Drehst am Evan -
gtlio , wodurch er Christum , den GrcreutzZtev , unter
aSm Völkern predigte . Er sagt davon : Cr und seine
Mitarbeiter seyen damit ein guter Geruch vor
O <ptk . Das heißt so viel : Es s - yeGOtk angenehm ,
ssOcl höre es gerne , der alles hört , GOkt habe ein
Wohlgeiallen daran , und seyr ihnen dBwesen mit
Geave , Huld und Hülfe zugckhan . Cr tröstet sich
damit , daß , wenn auch seine Predigt und fein Dienst
Ml allenthalben , noch Key alten Menschen , ein so an-
Mkser Geruch , da - ist e , n so liebliches und ansiam
dizsSMsrt wäre , so seye eS doch GOtt angm -fim .
ßr danke akcr auch tug -' erch , daß LiVer d . tt > Lruch
- cr Erkenneniß Christi offenbare an allen Or¬
te » , und di . Mensä en empfinden lasse , was sm Heil
und Lebenskraft in Christo I Au siye . Demnach ist
dergutr Geruch Lh . rstvs sechsten , wenn er erkannt
und im Glauben ange - ommen wird . Darum sagt er
auch nachdrücklich : Christi guter Geruch sind wir.

Wo drt Erkenntmß des g creutzigten Heilande -
einem Herzen durch das Zmgniß seiner Wahrheit of¬
fenbar wird , da ist es nicht anders , als wie wann man
etwas wohlriechende - , einen kräft gen Balsam hat ,
der erfrischt und belebet. Dadurch kan man manch¬
mal einen hmgesunkenen Menschm schnell aus der
Ohnmacht heraus bringen , daß er zu sich selber kommt ,
und in allen semeu Smnen und Leches Kräften erfri¬
schet , gestärkt und erquicket wird . Also soll auch die
Predigt von dem g creutz gtsn Heiland die sündige
Menschen auS der Ohnmacht , jr aus ihr m To ? es -,
Schlaf, heraus bringen , daß sie zu sich selber kommen .
Wache auf , der d » schläfrst » ndst - hearrfv » »
dm Lodren , so wird dich Christus erleuchten

' Eph .
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( Eph f , - 4 ) Er will dich auch erquicken . ( Matthä
n , -. 8 . ) Und da - soll geschehen nach dem Wohlge.
fallen GOtteS , der un- seinen Sohn dazu gegeben
har , daß wir durch ihn leben möchten.

Allein es gibt auch Leute , die den edelsten Geruch
nicht vertragen können , denen darüber übel wird , was
andern so erq lickiich ist . Eine solche verschiedene Wir ,
krrrrg Mt sich auch beym Svangelio , nach der v r«
schiedeaen Besevaffenheie der Herzen , an welche das «
selbe kommt . Paulus sagt, es werde auch einige » ein
rödtlicher Geruch , ein Geruch de » Todes zum To¬
ds , daß sie darüber verlohne « gehen , aus ihrer
Schuld . DrS ist frevlich betrübt. Nichts destoweni-
ger ist und bleibt allemal Christus mit seinem Cvan «
gelis ein guter Geruch .

Dergleichen verschiedene Wirkungen hat JZsuS
auch selbst nicht allein in seinem auf Erden gefu men -
Lehr . Amt erfahren ; sondern sie zeigen sich auch auf
eine ausnehmende Weise bey seinem Lrcuye Unser
vorhabendeS PaßionSstück gibt unS von Veydcrley
2 rr di ; besondere Probe . Es ist desselben ganzer Ja -
Halt nach diesem l^ ruch des Apostels zu betrachten.
Nch will demnach Eurer Liebe versickern

JEsum den Gecreutzigten , als einen gu¬
ten Geruch vor GOtt .

Und dabey wollen wir besonders erwägen :
I . Wie JEsus an sich selbst ein guter Ge¬

ruch ftye ?
II . Doch einigen ein Geruch des Todes zum

Tode ;
M . Andern aber ein Geruch des Lebens zum

Leben werde ?
Ab -

rsl
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IEfus wüh am Lrevtz verspätter rs .

Abhanblung .
B 'y dem Ercutz JLsu muß man vsrnemlich auf

dm wohlgefälligen Rath und die heilige Absichten
NOttts sehen ; <S mögen such die Menschen davon
dmkev und halten , was ße wolle « . Hier ist nun der
Sohn GOtteS in der äusserstsn Verachtung , und
mß sich von sllm Gattungen der Menschm mit
Schimpf und Spott überschütten lafim . Da war
chwirEsajaS zuvor von ihm gsweiffarrtkak .' Wir
schm ihn , « brr da war keine Gestalt - die uns
gefalle « hätte . Er war der Allerveracheeste
vnd Uswerrtzeste . Darum haben wir ihn
nichts geachtet . ( Essj . ; ? , r 4 ) Aber nichts de¬
sto wwiger dem himmlischen Vater lieb und werth ,
und in seinen Augen auch um dieses Gehorsams willen
hochgeachtetl Denn

l . JEsrrs am Lreurze war GVkt ein guter
Gewch . Denn dis alles , was ihm auch hier von sei¬
nen Feinden und kästrrsrn mit ihren stachlichten Rede »
und spöttischen Bezeugen widerfuhr , geschah um
GOrre » , um der Wahrheit und Ehre GOtteS
Villen , die er unter ihnen gesucht hatte . Sie müssen
ihm noch unter dem Ersatz dss öffentliche Zmgniß ge¬
ben : Er har GOtt vertrauet . Cr har seine Sache
auf und mit GOtt arMmWn . Er ha ' übrraüNOtt ,
als seinen Var -r , zum Vorwort gehabt . Der errette
ihn nun ; lüsters ihn , daß ist , wenn er anders wohl
bev ihm daran ist , und er ihm am Creutz noch wohl -
gefällt . Da verstunden sie aber den Weg GOttes
eicht , und machten eine ungeschickte BedinZung .
Indessen war doch dieses wahr ; und sie müssn es
leibst bekennen , daß ITfuS im blossen Verttauen auf

EOkt
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GOkt seine ganze Sa ^ s geführet , und in eben dem¬
selben mm bis an das Deutz gekommen sey . Und das
wa ictzr nscd vo GOtt ein lieblicher Geruch .
Daß JEsus bis Schande von Menschen gänzlich
vsrachrere , ( Zbr . 12 , r . ) und sein Auge allein auf
seinen Vater richtete ; daß er sich das schimpflich » Ur-
theil sowohl der vornehmsten und angesehensten Män¬
ner , als des gemeinen Haufens nicht im geringsten
bewegen lässt , ein Mott darüber zu sägen ; sondern
das widersprechen vsrr de » Sündern bis auf
die Letzte mir voüksmmemr Gelass « Heck erdukee ;
daß er kein Ansehen von Menschen begehret , sonders
darauf allein bcsichet , wie ihn GOrt ansrhe ; daß
er keine Rechtfertigung von Menschen weder verlan¬
get noch erwartet ; sondern es lauterlich GOtt und
dem Ausschlag seiner Hand heimsielkt : daß er keines¬
wegs aufEhre von Menschen , sondern Mein auf die
Ehre der Wahrheit GOttes siebt ; und sich darüber
für nichts achten , ja auf das empfindlichste schmähen,
verhöhnen und verlachen läßt : das har GOtt im
Himmel so hoch geachtet ; das war im HMgtbum
gar anders angesehen , als es auf Erden vor Men¬
schen suslah ; das war dmi Vater angenehm und
höchst - gefällig . We k achten : vrllig sollt : er sich jetzt
selber helfen : wenn er der : st , für vea er sich halten
ließ . Aber daß sich ILM nicht selber gehoben ; son¬
dern in de ? H -Msn Emäussen -rw seiner Macht , in
der äußersten Schwachheit am Deutz auSgebaittnr
darinnen gab er GOtt seinem V .'. t - r sie Ehre , und
ließ es auf sein ? Legitimation alle -ne ankomM » . DaS
ist das alleriameEe vettrauen welches zu unserer
Versühnung am Creutzso vis ! auKrrug . DcSwigss
eö auch unter dm Hgupr - Grändm derselb - von

Pauls
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ILsos wird am Lrcvtz verspottet re . - s -
Paulo ( Ebr . r , i , . ) besonders angeführet wird : Ich
will mein Vertrauen auf ihn setze « . Da - war
auch da - Einzige , so sich noch bry JEsu befand.
Ale Ehre war ihm von Menschen benommen , auch
d « ehrliche Name selbst geraubet ; Er halte nun gar
Mt - mehr , was sonst noch di « Ärmste und Geringste
haben ; und von einiger Macht, sich selbst zu helfen,
volle Er auch nichts wissen. Da hieng er in der
Mstw Entlassung von Allem , worauf sonst
ein Mensch noch etwas setzen kan : und biieb ihm
nicht - übrig , als sein GOtt , an den er sich unter der
entsetzlichsten Schmach , mit unbeweglichem -Herren

DiS allereinfältigste , allerreinest « Vertrauen
. u anjuzeiaen , gibt LutheruS , der selbst auch in sei¬
nem Thril erfahren hat , wa - ein blosses und feste-
Vertrauen de - -Herzen - auf GOtt seye , die vorher
angeführte Worte so : Ich « ist ein Vertrauender
sryin weil e- dem Gecrrutzigten lediglich darauf an¬
kam , daß er sich auf GOtt verließ ; da ihm alle- an¬
dere entwichen war. Da - hieß recht : In seinem
Glauben erhänge « seyn , und mit feiner Seele an
GOtt hange « . Solch auf die höchste Probe gestell¬
te- Vertrauen war frevlichGOtteein guter Geruch .
In demselben opfere « sich JEsu - ganz dem väterli¬
chen Willen auf , den Niemand erkannte , als er allein.
Da geschah auf die allmnnigste Weise , wa - er dem
Vater allernächst vor seinem Leiden im Gebet vorge¬
halten hatte : Ich heilige mich sslbst für fie . (Joh.

Ich gebe, wrihe und widme mich ganr dir,
deinem Willen und deiner Ehre ; indem ich den Tod
de- Creutzr - auf mich nehme . Ich gebe mich in alle-
- erne hinein , worin ich dir ein Opfer werde« kan ;
denn ich nur dadurch dein Wohlgefallen und dein »

paß. pred. Aa Gnade



Z76 Achezehende Predigt 1t
- - - -

Gnade auf die Sünder bringe . Go war Christus
( wenn ich so sagen darf) ganz auf GOtteS Seite ; und D
GOtt war auf seiner Seite , obschon alle Welt wider
ihn , und damit zugleich wider GGer war. Wie ^
gar anders stund nun seine Sache vor GOtt , als sie B
in der Menschen Augen war 1 Der Vater sähe auf Ml
diesen vollkommenen Gehorsam , in welchem ATsuS D «
nicht auf sich selber, noch auf sein Recht sähe , und nahm D
denselben an zur Versühnung für der ganzen Welt ^
Sünde . Denn hierunter ergab sich der leidende Hei - W
land nur an seinen Vater ; und wurde dem heiligen M
GOtt für unS eine Gabe , eine liebliche Opfer - Gabe M
zu einem Vergnügung - - vollen Geruch , ( wie Paulus
sich darüber auSdruckk, Eph . s , r .) So erlangt GOtt ,«
seine Ehre wieder , die ihm allem gebühret ; da der v « .
Mittler , in blosser Md zuversichtlicher Ergebenheit an ^
ihn und an seine Mache und Gnade , da hieng , und
seiner Hülfstunde in grösser GemüthS - Srille erhar- ^
rete. Dieser Glaube hat des Vaters Herz vergnü-
get. Dieser lautere kindliche Sinn zeigte , wie es der
nun zum Spectacul der Welt gewordene Sohn doch
so treu mit seinem Vater meyne , und alle Schmach
und Verachtung gerne trage , wenn es ihm nur eine ^
desto stattlichere Gelegenheit werde , zu erweisen , daß
ihm nicht - am Herzen liege , nichts so nahe gehe, als . H
die Liebe und Ehre seine - GOtteS , auf den er ver« ^
trauet . Dadurch zog der Sohn da - höchste Wohl- ^
gefallen de - Vater - auf sich ; ob er schon in einer Ge-
« alt war , die keinem Zuschauer wohlgefiel . Wa < Ai
ihnen an dem JEsu zum Aergerniss Md Abscheu N
war , da- war GOtt zum verenüglichen Geruch . , . N

Und eben dieses Wohlgefallen GOtteS wallet M
klvch über der Predigt von demEreutzIEsu, Zu es M
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JEsus wird am Lrentz versp ottet re . 571
Hoch immer ein Wort , das viele Menschen nicht gern
hören ; so hört es doch GOkt gerne , daß und wenn
6 auf Erden verkündiget wird . Schütteln sie den
Wf darüber , und wollen das Creutz ZEsu nicht für
We halten ; so ist doch das Zeugniß desselben alle¬
mal vor G -Ott angenehm , und erreichet seine Gnade .
Denn nun ist es ein Wort seiner Zrenndlichkeie,
dm Menschen kund zu thun , wie ihn sein Sohn geeh -
« Hund durch das -Opfer seines liebvollm Gehorsams
bis ; u dem schmählichsten Creutzes - Tode seine Huld
und Gnade über die ganze Welt gebracht habe , zu ih¬
rem Heil . Darum sind auch rechtschaffene Lehrer und
lind Prediger mir ihrem Dienst noch immer G -Otte
e?n Mer Geruch ; denn sie predigen den Zecreutzigtm
Christum , an welchem der Vater all sein Wohlgefal¬
len hat. Ws etwas von ihm erschallet , da ist gleich
Gnade von GOu dabey . Sem Verlühnungswort
führt allemal einen göttlich - lieblichen Geruch bey sich .
Die Liebe G -Ottes wird darinnen offenbarst . Und
tvtt sich JEsu zum Dienst seines Evangslii aufopftrk ,
dersoll von diesem kräftigen Geruch gleichsam durch-
balsamiM ftyn , daß seine Worte denen , so nach dem
Heil fragen , wie eine ansgeschüttete Salbe seyen ,
die das ganze Haus GOtteS erfülle , und ihre Herzen
reitze , ja erfrische , sich in freudiger Liebe dem zu ergeben
und aufzuopfern , der sich einmal für sie geheiligek , und
GOtte zur angenehmsten Gabe und vollgültigen
Opfer hingegeben hat . Das macht die Rrrechee
Christi bey ihrem Amt so getrost und so ftevmüthig .
Tie wissen , daß ihr Dienst ChrW guver Gerned
vor GGre ist , und sis darüber freundliche Blicks
von ihm bekommen ; wenn sie auch schon nicht wissen ,

ihr Wort dm Menschen anständig und angenehm
Aa r ist ;
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ist ; ja wenn e - auch bey diesen zur äussersten Widrig ,
seit au - schlüge , und statt eine - lieblichen Geruchs , «m
«veroch de » Lobes zum Tode würde. Denn so
kan es

ll . Nichts desto weniger bey « tutgen Werden .
Davon sind uns in unserm Paßionsstück vorvemlich
die Hohepriester , Schriftgrlehrte und Aelteste de -
Volk - ein Bsyspiel , mit ihrem über alle Masse un¬
gerechten und schnöden Bezeugen gegen JEsu . Wa¬
rum muß dann jetzt noch solcher Hohn und Spott ,
Beschimpfung und Lästerung dabey scyn ? Das thut
man ja bey einem Maleficanten nicht , daß man seiner
bey seinem Unglück und Jammer noch dazu spottet ,
und ein höhnisches Gelächter über ihn anstellet . Wenn
diese kluge Leute auch nicht an ihn glauben , noch etwa -
von ihm halten wollten ; warum lassen sie eS nicht da¬
mit genug seyn , daß sie ihn wirklich an da - Lreutz gc »
bracht haben ? Sie vergeben sich dabey ihr vorzüg .
licheS Ansehen , reden und lhun , wi < da - unnütz « Pöbel-
Volk , nur dem AEsu noch am Creutz m »t ihren
Schmähungen recht wehe zu thun , und alle Achtung
sur ihn bey allen Leuten vollends gar au - zulöscheo.
Antwort : So we<r bringt sie ihre vorsetzliche Feind »
schaft , sich an seiner Schmach zu vergnügen , und in
ihrer grimmigen Rachbegierde sich an seiner Marter
gu erlustigm . Aber bas war ja nicht da - Erste , son¬
dern da - Letzte , so sie in dieser Versorgung an JLsu
gethan haben. Ahr hartnäckiger Unglaube , ihre eigen¬
sinnige Widersetzlichkeit gegen allen vorherigen Zeug¬
nissen der göttlichen Wahrheit ist endlich zu einem
solchen stechen und ganz unehrbaren Sport au -ge-
fchlagen . War doch kurz zuvor auch für sie , wie iur
alle seine Creutziger gebeten ! das hätte wirklich m ih¬

rem
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IE svs wird am Lrevtz verspottet re . , 7 r
remGemüth « men Halt , in ihrem bisherigen Begin -
oen einen Stillstand machen , und «in Besinnen wir¬
ken können , dadurch sie auf die Wege G -OtteS zu
merken fähig worden wärm . Aber sie lassen auch von
dieser Lreutzes - Kraft nicht - an sich kommen , sondern
fahren dreiste fort in ihrem erboßten Sin . Der JTlus
mß zu Schanden werden . Ihr Herz und Gemüth
« ar einmal verschlossen - egen Allem , was von ihm
km . Und was sie an ihm sahen , und von ihm hätten ,
ward ihnen ein Geruch des Todes . JEsus hatte
et ihnen lang vorher gesagt : Werdet thr nicht
glauben , daß ichs bin , so « erdet ihr sterben
in euren Sünden . (Z0H . 8 , 24 . ) Und weil sie durch
alle sein « Zeugnisse und göttliche Erweisungen nicht zu
der geringsten Aenderung ihre - Sinnes zu bringen
waren , sondern sich bis zuletzt immer mehr erbitterten ;
so blieb ihre Sünde auf ihnen , und wa - noch ferner
an ihr Herz und Gewissen drang , da - wurde ihnen ,
bt » solcher Semüths . Beschaffenheit , « in Geruch de -
Todes zum Lode , da - ist , es wirket- immer weiter
fort zum Tode , zum Verdammniß und Verderben .

So geht es allen muthwilligen Verächtern der
Creutzes - Wahrheit von JEsu Christo ! Man kan
Mn derselben niemals gleichgültig bleiben , wenn sie
in Kraft verkündiget wird . Läßt man sie nicht zum
leben wirken ; so wirket sie rum Lode . Man kan
denJLlum , wenn er vor Augm - «stellet wird , nicht
so auf der Seite stehen lassen , und mit Indifferenz
vrüber gehen . Man kan ihn und sein Wort nicht nur
>0, wie man im gemeinen Leben sagt, zum Guten und
Bösen stehen lassen . Wer ihn nicht annimnit , der
>vird ihm und seiner Wahrheit feind . Wer den Ge »
creutzi - ten nicht lieb gewinnt , der macht bey seinem

Aar Un -
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Unglauben , zuletzt einen Spott aus ihm . Und das
ist ein Demrzeichen , daß das Wort von Creutz , wel¬
ches an sichern liebreicher Heils - Geruch ist , einem so !,
chen schon ein Geruch des Todes worden seys ; und
nun , je mehr er es hört, je kräftiger , je unwidersprech -
lichrr dis Aeugniß auf ihn dringet, immer mehr zum
Lode , zur Verstrickung in der Finsierm' ß des Unglau¬
bens , und zum endlichen Verlohreogehen wirke . Es
ist nicht ohne , daß es vielen , dermaleins leichter und
erträglicher ergehen würde, wenn sie kein , oder nicht
so viel Evangelium gehöret , und sich JEsus ihnen
nicht so oft angeboren hätte.

Nicht - desto weniger ist und bleibt es doch ein
süsser Geruch vorGOtt auch in Ansehung derer ,
denen e- zum Tode , zu desto grösserer Verschuldung ,
zu desto schwererem Gericht ausschlägt. Denn es ist
Loch zu einem Aeugm' ß öder sie , daß sie unentschuld -
barseyen ; es ist zu einem offenbaren Beweis , daß
bey GOtt kein Ansehen der Person seye , und er die all -
gemeine Erlösung in Christo ZCsu keinem versage :
zu einem BeMM derLangmuth und Gedult GOt -
tes , und zur Ehre seiner Wahrheit. Denn wenn eS
auch in der Widerstrebung des Herzens und im fre¬
chen Unglauben biS zum Sporte » kommt , so hat die
Wahrheit noch die Ehre ; und der Spott selbst zeigt
an , daß man ihr in Ernst nichts abgewinnen könne.

ES ist wohl nöthig , bey diesem ersten Exempel der
<öffentlicheGpZkter , die wider den geceeutz -gten JE-
fum angegangen sind , diesen verdammlichenUnfug ein
wenig zu bedenken . Denn ihre Anzahl ist zu unser »
Zeiten , leyder ! auch unter den Christen selbst, an vor«
nehmen und geringen Leuten , groß geworden . JE -
sus kan es gedultig leiden, daß man seiner am CM tz
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J Esus wird am Lrentz versp - tttt re . ; 7k
spottet . Und diese Gedult ist ihm noch nichtauSge -
gsvgsu, so lang die Wege seines CreutzeS - Reiches
gufder Erden wahren . Aber denen Spöttern war
<S M Gcbsven , daß sie immer weiter von einem ernst¬
esten Besinnen und Aufmsrken wegkamen , und ihr
Httj erbitterten . Go denkt mancher nicht , daß ein
Todes « Gift in seine Seele dringe ; wenn erJEfum
Md was demselben mit feinem ganzen Evangelio be¬
ttist , zum Spott aufstellt , und seine Lust an der
Schmach hat , die ihm und den Seinen widerfährst.

Warum wird dann gespottet ? Gemeiniglich nur
sein Gewissen gegen allen Rügungen der Wahrheit
unempfindlich zu machen , und die Stimme desselben
durch eis hänisches Gespött zu dämpfen . Das war
eben auch der Antrieb zu dem Spott - Reden der
Hohenpriester und der Schriftgelehrten . Sie wüsten
ja daß sie ihn aus Neid überantwortet hatten . Nun
wollenste sich mit ihren stachlichten Vorrückungen das
Recht sprechen , und sich ganz unschuldig machen .

Ihr Ansehen bsy dem Volk soll ihren Redm daS
Gewicht geben ; Und weil sie nun so sprechen , soll da -
De nicht anders denken , und ihrer Weise folgen .
So gebraucht mancher seine weltliche Vorzüge , sein
Ansehen und Gewalt , seine Achtung bey andern , mit
8 -e ß dazu , JLsum und seine Wahrheit geringschä¬
tzig und verächtlich zu machen . Und ein einziges auS -
gesonneneS Scherz - Wort schlägtbeyvielen , die an
ihrem Ansehen hangen , mehr ein , als das nachdrück¬
lichste Zrugniß der Wahrheit . DaS fängt man auf ;
das redet , das schreibt man auch wohl nach ; daran
ergötzt man sich ; und macht sich unbesonnener Weise
untüchtig zum Glauben .

DochA « 4
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Doch der Unglaube und dt« Feindschaft wider Je -
sum , will auch noch einen Vorwand haben, und sich
nicht dafür anschen lassen , daß er ohne Grund handle.
Daher muß die übermüthige Vernunft dabev Rath
« eben, und ihr « Gründe herkeihen . Hier denken und
lügen sie : Für dm Auserwählten « Ottes schickt
es sich offrnbarlich nicht , daß er da hange , und am
Creutz sterbe . Hätte er nun die Macht , davon schon
so viel Rühmens unter dem Volk war : so wäre sie hier
am besten angelegt ; so würde er doch an sich selber thun ,
wa - er an andern gekhan hat. Hat demnach unser
Unheil bisher noch einigen Zweifel gehabt : so zeigt sich
jetzt sattsam , daß wir nicht unrecht daran gewesen .
Sonst würde er jetzt nicht das Aeusserste über sich erge«
hen lasten , ohne sich zu rühmen . , . Und damit soll die
ganze Sache ausgemacht , entschieden , und nichts
weiter- zu thun sryn , als daß man seiner spotte . So
weit reichen dieGedankm der ettlenMenscheo von dem,
was sich in GOttes Wegen nach seinem Rath schickt ,
oder nicht schickt l Und doch soll ihre Vernunft dieRe-
S< l angebm , wornach man göttliche Dinge bkurtheile,
und der Wahrheit gewiß werde . Daher grbteS so
vitlerlry falsche Beredungen , dadurch der Weglaube
bestärket, und da - Gewissen übertäubet wird. Un¬
glückselige Klugheit , die zum - rösten Schaden der
Seele ihre Spitzfindigkeit schärfet , sich da - Aergerniß
de - CreutzeS nur desto grösser zu machen ! Gewiß , wer
darinnen seine Ruhe , oder seinen Ruhm suchet, der
bringt sich selber um das Auge , womit er sehen könn¬
te , und -sagt doch , er sey « sehend . Das war schon
daS Gerickr über dir grosse Gelehrten , ( Joh . - , 41 )
unter dem Volk , darein sie di - j tzt immer weiter fielen ,
Und wer denkt oder glaubt , daß solche aufgttriebene
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Vernünsteteyen und angebliche Schein Gründe , wor¬
auf man sich steift , schon ein GerLche GOre-es über
Me Menschen , und eine Anzeige seyen , daß da -
Wort von Creutz , so sie doch als Christen von Jugend
auf gehöret haben , ihnen mehr ein Geruch de - Tode -
„ IS des Leben - werde ?

Indessen schlägt sich noch eine Sünde dazu , da «
durch man seinen Unglauben beschönigen will. Und
diese kam hier auch bey den Hohenpriestern vor . Sie
sogen , , Ist er Christus , so steige er non vo «
Lrevy , daß wir sehen und glauben. Hat ihn
KLZttlieb , so errette er ihn nun vom Creutz . , , DS¬
HD , nach der Reden - - Artder Schrift : SOev
» ersuchen . So viel kan sich der Unglaube herau -
nehmen ! Wenn man alle Ueberzeugungen derWahr -
heit ausschlägt , und sich über dieselbe in Stolz und
Mermuth erhebt : so kan man GOtt noch auf eise
Probe stellen, daß er dem finstern Eigensinn nachge-
den ; und , wenn er Ehre haben will , sich nach dm
Forderungen de - Unglauben - richten solle . Darun¬
ter ligt der heimlichevorwurf gegen G -Ott, er habe
mit denen gegebenen Zeugnissen der Wahrheit noch
nicht genug gethan , er könne noch nicht fordern , daß
man denselben Glauben Melle, und da - Herz dar¬
ausergebe ; wenn dlß und das noch dazu käme , oder ,
wenn e- so und so wäre ; da könnte man nicht- mehr
einwenden ; da wollte man glauben . Allein , wen »
man sich schon erkühnet , TOtt zu versuchen : so ist et
gewiß nicht mehr um Glauben zu thun . Da fehlt et
schon an allerGeradheit und Aufrichtigkeit besHer-
rms ; und die Wahrheit findet keinenEingang mehr.
Dabr? , ob auch GÖtt noch andere Proben und meh -
rkeBrweisungen seiner Wahrheit gäbe : so ist man

A 5 doch
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doch nie geneigt dieselbe anzunehmen ; sondern weiß
immer wieder etwa « neue « auszufetzen ; wie es sich
bey den Hohenpriestern , in dem Erfolg , auch ge -
auffert hat , daß sie die Zeugnisse der Aufer¬
stehung JCsu so wenig annahmrn , als sie vor¬
her denjenigen Raum gaben , so er vor ihnen ge¬
genwärtig abgeleget hatte ; obschon an beiden nicht -
auszusetzen war , und sie allemal in ihrer ungläubigen
Widerspenstigkeit beschamtt wurden . S » machen es
die Feinde des Lreuyes Christi bis aufden heutigen
Tag ; und gewinnen damit nichts anders , als dass eS
ihnen sin Geruch de - Todes zum Tode , und ihrEnde
das Verderben ist ! ( Philip . r - . )

Lasset euch allesamt , ihr Lieben ! diese - zur heilsa¬
men Warnung dienen ; und lernet bey dem Creutz
JEsu , wie man solche Schicksale , dis das Evange¬
lium des Sohne - GOtteS noch immer unter und von
den bösen Menschen hat , ansehen , und sich dagegen
verwahren solle ? wer aus GOrk ist , wer einen
Funken der aufrichtigen Liebe zur Wahrheit in seinem
Herzen hat , der kan sich nicht in dergleichen leichtsin¬
nige und widerrechtliche Verunglimpfungen derselben
mengen -; sondern scheuet sich , daß er nicht den HLrrn
antasie . Was man in dergleichen freyen , und bey
der Welt beliebten Gedanken , Reden und Handlun¬
gen , wider den HErrnthut , das thut man wider
seine eigene Seele . Wer sich an dem Spott- Geist
der Welt - Kinder ergötzen , oder nach Gelegenheit mit¬
machen kan , der verräth schon sein Herz ; wenn er auch
zu anderer Zeit für hcissrr Andacht brennen , und den
gottseligsten Schein zeigen würde . Es ist eben keine
Furcht GOeees Ln seinem Herzen . DiS Zeug -
nlßmag er vom Schächer über sich nehmen , der zuseinem
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semrM Gesellen gesagt hat : Und du fürchtest dich
- vch nicht vor GOtt , so wenig als jene . Solche
Grmücher haben schon ihr Urthei ! über sich . Und wem
risch etwas an GOtt gelegen ist , der hüte sich für so !«
Ar Verführung , daß er nicht von den losen Spöt¬
tern auch entzündet werde , welch ? sein Herz leichtferti¬
ger Weise um alles Gefühl der Wahrheit , und um al¬
len Scheu vor GOtt und seiner Heiligkeit bringen
kLrinen . Wie soll hernach das Wort der Gnade an¬
schlagen ? Da ist es kein Wunder , baßes ein Geruch
de - Todes zum Tode wird .

Aber wer aus Liebe zu seinem gecreutzigten Heiland
schon einen Abscheu für solchem unartigen Wesen
hat ; und sich von der spüttischenWelt an seinerNach -
solge nicht hindern lassen will , der vevestige seinHerz
in dieser Wahrheit durch ein unverwandtes Auf¬
schauen auf das Creutz JEsu l Dahin weiset Pau¬
lus die gläubige Herzen bey denen harten Begegnis-
len , so ihnen in der Welt von den Widerwärtigen zu -
sisffm . Lasset uns Hinschauen aufdsn Urheber
und Vollender des Glaubes , der dasCreutz ertrug ,
und die Schande auch nicht achtete : Betrachtet ihn
dagegen , und überleget es euch , wie er ein solch
freches Widersprechen von denSündern wider
sich ausgehalren hat , daß ihr ja nicht in eurem
Much matt werdet, und endlich erlieget . ( Ebr .
rr , r. z . ) JCsus hat, durch seine unüberwindliche
Grille und göttliche Geblüt , allen seinen Bekennern
gezeiget , daß man sich das Aergerniß , so dieWelt noch
immer auf sein Creutz legt, nicht soll irrs , vielwrnigee
weich machen lassen . Ein standhafter Much , der dir
Kraft eben von seinem Creutz hernimmt , soll und kan
alle solche Behelligungen aushalten , und für nichtsachten
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achten ; wenn er IEsum recht achtet , und seinenLreu - E
tzrs Slnn zur Regel hat . Es ist freylich ein wunder«
sames , und den reputirlichen Leuten gar unanständi-
ges Schicksal , welches der Glaube an den Gecreutzig . . ik^
ten in der Welt hat , daß man dabey sogleich dem '
Spott und Verachtung der klugen Welt ausgesetzet ^ .
ist . Es sticht wohl manchmal in dteNieren , und schnei« Z
det in da - Mark ein ; wenn man jo höhnische , lästerli» M
che , gifftige , verleumderische , ehrenrührige Reden , ^
verächtliche hämische Minen , und allerley schmähliche
Bezeugungen sehen , hören , und mitten unter den Leu » M
ten , oder wohl gar in der weiten Welt , über sich erge » sch
hen lassen solle . Allein das Bekenntniß zuJEfu Creu - W
tze kan und soll das Herz über alle solche Antastungen V ö
erheben . Wenn der gute Geruch seiner Erkenntniß H /v
eingenommen , und daSHerz erfüllet hat, der kan schon nK
auch den Welt - Gestank, der ihm von aussen entgegen Ä
kommt , vertragen . Die innerliche Sinnen feines chr,
SeiDes werden ihm dagegen durch die Balsam « W
Kraft, die vom Berge Golgatha herab fleußt , so lieb - 'M
lich erfrischet und gestartet , daß das verderbliche Gift
der bösen Welt nicht in sein Herz eingehen , noch ihm
einigen Schaden verursachen kan . Das Wort vom
Lreutz ist ihm einmal zum Leben geworden ; und das ^
behält , und gibt immer dagegen seinen starken Lebens »
Geruch znmLeben . Davon habe ich jetzt noch etwas, H
aus Gelegenheit des bekehrten Schächers, zu re- ^ ^
den ; und ^

Drittens : An seinem Cxempel zu zeigen , daß der ^
gecreutzigte JEsus ein Geruch des Lebens zu» ^
Leben werde . Dem armen Menschen kommtzu aut,
was alle Andere verachtet haben . Wie groß und hoch y ?
mögen sich gegen ihn die Hohenpriester und alle an »

sehn -
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schnliche Bürger gedünkt haben , mit welchen er , unrer
seiner Strafe , ja gar nicht zu vergleichen war ? Aber
just den schlechtesten unter allen , die gegenwärtig wa¬
nn , trist der Vorzug , daß ihm IEsus am Creutz so¬
gleich zum Heil und Leben wird Auch diese Wahl
ist seinem Creutzes - Sinn gemäß . Das Unedle der
Mr ( das sie selbst für thöricht und unwerth hält)
und das Verachtete har GOer erwehler , da»
das da nichts »st , daß er zu schände und zu Nich¬
te mache , was etwas ist oder seyn will : Damit
sich kein Fleisch vor GOtt rühme , sondern alles ,
was er gibt und thut , freyeGnade seye . ( i . Cor . i , r 8 .)

Der Mörder war nun die ersteBrure desCreutzeS
JEsu . Er war der nächste , auf den pie Kraft desselben
drang , zum Leben . Eme erstaunliche Wirkung , die
der arme Sünder davon sogleich empfunden und er¬
fahren hat ! Diese Ehre sollte JEfus noch zur Stun¬
de von seiner Schmach haben ; diese Freude und Er¬
quickung sollte seine Liebe zu der Menschen Seelen , so
gleich , als einen Lohn seinerArbeit , erhalten , daß alle
er einen Gottlosen h »er am Creutz gewinnt , und ihn
mit sich in das ParadiS nehmen kan . Sein Eingang
sollte nicht einzel geschehen , damit er nicht schiene
unfruchtbar zu seyn ; denn er hatte sich für der Men¬
schen Seelen hingegeben . Des Schächers Seele soll¬
te sein Gefährte , und damit der Erstling seyn von der
grossen Erndte , die der Versöhner der Sünder noch
aus ihrer Zahl durch dieKraft ssinesCreutzeS undTo -
des bekommen würde .

Und diese erste Probe derselben ist sehr beträchtlich
und preiswürdig . Man kan dabey deutlich wahrneh¬
men , daß viele Dinge in dem Herzen des Schächers ,
wiewohl in der Schnelle , vorgegangm sind, und v ^ n
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der ganze , r DrdnrmZ des Herls nichts zurücke ge - Ä
blieben ist . Er erkennet seine Sünden ; es reuet ihn .K !
seiner Usbelchst ; er demüthiget sich unter T -Otl ; er
hasset das ungerechte Wesen und die Frechheit der Mg
andern ; er unterwirft sich mit Willigkeit und ohne 7 g
Murren der über ihn gekommenen Züchtigung ; er Hst >
eine zarte Empfindung von der Furcht G -Ottes ; er
bestrafet das Böse an seinem Nebenmenschen , zu des- A ,
selben Besserung ; er bekennet sein Unrecht und seine ^
Schuld ; er ehret die Gerechtigket . Aber vormmlich ;
er siebet und merket aufIEsum ; ergibt der Wahr - Ä,
heit Platz , die er vielleicht schon vorher von demselben
gehöret hatte ; er läßt sich da§ allgemeine Vorurteil ^
wider denselben , und dir gegenwärtige Schmach ,
nicht hindern ; es wird ihm das Auge geöffnet , etwas M
anders an ihm zu sehen , als damals alle andere saßen ; V
er gibt Zeugniß von seinem Sinn ; er hält ihn wirklich
für den König in Israel ; er gestehet ihm sein Reich A
zu ; er trauet ihm sowohl dis Gnade als auch die ^
Macht zu , daß er ihm noch über dm Tod hinaus Hel- N
fen könne ; er stehet auf das Unsichtbare , und faßt dazu
mitten unter seiner Trübsal eine neue Hoffnung ; er PT
siehst durch die Dunkelheit der jetzigen Erniedrigung ^ s
JEsu schon im Glauben durch , und erblicket ihn in NW
der Herrlichkeit seines Reichs ; er hat ein ernstliches ch
verlangen , auch dermaleins an ihmTbeil zu haben , und ch ,
bsy ihm zu seyn ; das zieht ihm auch jetzt schon sein chA
Herz zu JEsu hin ; er hält sich ganz unwürdig gegen A j ,
ihn , ob er ihn schon in gleicher Begegniß antrift ; er W
hat die innigste Hochachtung und tiefste Ehrerbietung ^
gegen ihn , und heißt ihn HErr ; das Aergerniß de - »L
CreutzeS ist bey ihm überwunden ; er zeigt einen lau -
MN und erhabenen Glauben ; er ist dabey von Herzen !tz.'

de «
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Müchig , und hält sich einer nähern und grösser »
Gnade unwerth , alö daß er seiner nicht gar verges«
stn möchte , wenn er kommen werde in seiner -Herrlich¬
keit . Mit einem solchen Herzen , aus solchem Trüb
da innigsten Rührungen spricht er AEsum fteymü -
M an , und stehet : Gedenke an mied , HErr !
MüNN du kommen wirst in deinem Reich ;

JLsus neiget auch sogleich sein -Herz zu ihm ; nickt
seine Bitte an , und bestätigte ihm seine richtige Er -
kMtniß und seine gute Zuversicht mit seinem kräfti¬
gen Amen : Amen , ich sage dir . Da hast du mein
Königliches Wort ! Er verheißet ihm mehr , als er
Mkn hatte , und beweißt ihm überschwengliche
Gnade : Heure noch , nicht erst dermaleins , soll ?!
du bey mir seyn . Ich will dich heute noch in das Pa
radrs führen . Bey mir soll dir ja wohl gehen . Dein
Zustand soll heute noch recht glückselig werden .

Das mag ja wohl dem armen Schächer ein guter
Geruch des Lebens vom Creutz JEsu her gewesen
seyn . Wie wird ihm diS Verheissung - Wort , bestä¬
tiget mit Amen , sein zerbrochenes Herz erquicket, seine
gebeugte Seele aufgerichter , seinen Glauben ge -
stärket , und seinen Sinn in die bevorstehende
Freude des Paradieses hingerücket haben l Denn
er wußte nun mit ungezweifelter Gcwisheit ,
« Le ihm auf sein Sterben ergehen werde ? und
was der -HErr in freyer Huld undGnade an ihm thun
würde ? Kan nicht die einfältige Betrachtung dieser
CreutzeS«Unterredung zwischen dem HErm und die¬
sem Sünder jetzt noch einen guten Geruch des Leben - ,
eine kräftige Stärkung des Glaubens für eine nach
Gnade begierig - Seele ausgeben ? Dazu soll disExem -
pel dienen . ES verherrlichet die Kraft deöCreutzeö IS -

tu ;
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fu ; ES offenbaret seine göttliche Macht, die ihm bmch I
die Schwachheit des Creutze« nicht benommen ist ; er «
beweißt sein Versöhnungs - Reche , nach welchem er
besugtist , einem unwürdigen Sünder ohne Anstand ^
aus allem Verderben zu heissen , und ihn in die Selig «
kett zu versetzen ; eS bewähret die Kraft de - Glauben - ^
ansemen Namen ; e - zeiget die Ordnung des Heil- , - --
worauf eS bey einem jeden , der nicht verlohren gehen . «
will , ankommt ; e - preiset die freye Gnade, und dir
grosse Liebe ZEsu zu den Seelen ; es macht die Urtheile
der Vernunft und da - Gesuch einer eigenen Gerechtig « ^
keit zu schänden ; mit einem Wort, es bringt dem ^
Lreutz JEsu Ehre , und beut jedem armen Sünder ^
das Heil von demselben an . 7 ,

Und wer diß Exempel mit solchem Sinn erwäget ,
der wird eS auch , als ein Wort und Zeimniß vom ^
Creutze, hetlsamlich gebrauchen können . Einem ge- 7 ,
demülhigten Herzen kan e - « in liebliche- Evangelium , U
ein er q dicklicher Balsam seyn , wenn eS sich vor JEsu
mit bußfertigem Herzen und sehnender Glauben -' Be -
- ierde auf die würdige Vttdienste und Königliche ^
Macht seine - Creutze - , beruft : und nur Schächers - ^
Gnade, Schächer - « Heil von ihm begehret.

Ich weiß aber wohl , daß eben diese - köstlicheExem-
pel manchem leichtfertigen Gemüthe , daS die amCreutz ^
erworbene Gnade auf Murhwillen zieht, und gleich- ' «
sam auf Schächer - Glück bi - auf da - Todten - Bette ^
mit ftecher Seele fortsündiget, au - seiner Schuld ein
Geruch de - Todes zum Tode worden ist . Wie betrüge n §
sich doch die arme Seelen , die falsche Herzen ; und -P !
machen ihnen selbst den Balsam zu einem Gift, da- sie ' k
tödten wird l Sie übergehen alle- , wa - durch die le-
dmdige Kraft Christi in de- Schächer - Seele - ervtr» ^

kch H
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ket , und von ihm mit wahryaftrgem Herzen bezeuget
worden ; und wollen aus Eigmlieoe , seesich allemal
gute - gönnet , nur den seligen Ausschlag für sich der .
aus nehmen , ob sie schon weder JEsum recht erken¬
nen , noch sein Creutz ehren , noch ihn im Glauben
ihren HErrn n - nnen . H « t es dann de ? arm « Schä¬
cher murhwillens darauf o >.kommen lassen , daß ihm
ZElus noch in seinen letzten GrAchen helft ? Hat er
seine Rechnung je darauf gemacht , oder machen kön¬
nen ? Und ist ihm -mch aHdami , ohne eine wahre
Erkennt « iß seiner Sü den , ohne Zerknirschung ssei-
kitSHerzers , ohneVcug u -r , oh ^ e ftbendigmGlau¬
ben , ohne Ueberzabaä -HErrn -. .chorfen worden ?
Maus solche Art u ^ brlßfertige
Menschen doch zu !- tz^ ^ r -Hrri slnchM ; w --gfchr. sp -
pen . Und wer kan sich v rsp : chen , daßafthann bey
ihm noch Vorgehen werde , was hier der Schacher in
seinem Herzen empfunden hat ; wen - ^ ^ rr ge -
creutzigte JEsuS so oft durch sein Gnadenwort ange -
bvten , und ihn zum Leben aufgeruffen hat ? Heute ,
so ihr seine Grimme Hörer , so verhär m t eure
Herzen nicht . ( Ebr . ) , 7 . ) Sonst wird sie euch
heute ein Geruch de - Todes ; und wenn , durch lange
Verachtung derselben und muthwill ' ge V ?rs» umniß
seiner Gnade , das Herz immer härter , unempfindlicher ,
eiteler , und verdüsterter wird , so zeigt es sich , daß eS
immer mehr zum Tode gereiche. Es soll sich demnach
niemand zu seinem Schaden , an diesem schönen und
preiöwürdigen Vorgang des Schächers vergreisten .
Es ist denen Gnaden - hvngerigen Seelen zum
Trost und Anfrischung ihres schwachen Glaubens auf-
behalten . O ! solchen Herzen kommt es wohl zu stat¬
te » . welche ihre Sünde drücke , welche sich nun so
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leer , arm , und bloß sehen , welche sich aller Made un-
wetth halim , welche sich , ( weil ihnen die Augen ge-
sffatt Norden ssw , ihr grosses Elend einzusehrrr) nun
am Rand der Hüllen und in der äussvsten Gefahr
ihrer Seelen erblicken , welche nicht- wissen noch ha¬
ben , als dir Hoffnung auf die fteye Emde M > das
überschwengliche Erbarmen des HEmr , dessen Macht
und Gnade grösser ist gl - alle Sünde r solche könrn in
ihrem Maas und Theil auch noch in gesunden Tagen
innen werden , wie dem Schächer um das Heez ge¬
wesen , als er sichzuJEsu wandte , und nur auf lang
hmauS um ein gutes Angedenken bat . Wenn man
sich alSdann in solcher Brugung vor das Angesicht
deö HZrrn so nahe hinstellt , als ihn der Schächer in
der Nähe hatte , und ihm zu seinem Herzen saßt :
„ Thur an mir , was du an jenem unwürdigen Sün¬
der gerhan hast ; neige dich zu meiner armen Seele
mit einem Wort deiner FreuvLlichkrit , wie du dich zu
ihm gewendet hast . Bin ich dir nicht auch , wie der «
selbig « ? Ist doch deine Liebe gegen den Sündern noch
edm dieselbe , als sie an deinem Creutze war ! Hat doch
deines CreutzeS Kraft , und die Würde deiner rwigen
Versühnung noch nicht abgenommen ! Gebrauche
dich nun deissr Macht von deinem Thron , die du da¬
mals vom Creutze bewiesen hast , ewiges L . bm zu ge¬
ben ! Gpuch nm ein solches Wort in das Herz, baß
ich erqmckrt werde ! Laß mich empfi iden dir snff- Kraft
deiner Gnade , und rette m -ch aus mrinem Süsden -
Elmd und Vrrdsmwniß ! Nimm mich dir hin , daß
ich deine fty , eim Brure deines CreutzeS , « in Zeuge dei¬
ner fteyrn Erbarmung , eine Summe demerlLM .
Mache mich , und habe mich ewiglich zu deürer shi » ! »
S » dringt es etwa aus dem begierigen Herzen , wenn
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« SN Schachers Gnade mit Ernst und im Glaubm
Met . Und da wird sich derHErr nicht weigern . Cr
stehet an , hie zerschlagenen und gedemüchigten
Sastesstnd , atfdaß er erquicke de « Geist der
Gchemmhigren , und das Herz der Zerschlage *
M . ( A. l7 , I s . ) Zu ? Stunde kan man wohl einen
«fteuerrden Gnadenblick , - me durchdringende Kraft
siiveS göttlichen Friedens , eine wonnesame Verän «
Mus seines bekümmerten Geistes , e >ne unbeschreib *
W Aufheiterung seines GemüthS einen wirklichen ,
- <kj und Seele labenden Genuß seiner blutigen VZr *
sWung , Md ein gewisses Zeugmß ftineS.Geist« s inne
» « dev ; und « fahren , daß der HErr nach d « w Reich »
thu « seiner Barmherzigkeit mehr thut - als mas ge *
ditm oder verstanden hat . Da hat man Gchä ^
chers - Gnade ; da bewähret sich die Verbeissuvs des

>Evovaelii , als ein Geruch des Lebens zuw Leben : Mer
tm Namen des HErrn ««rufen rvird , der soll
selig « erden. ( Röm . io , Und man kan von
der Zeit a .i , mit versicherter Hoffnung, der Ewig«
ktit entgegen gehen ; weil man nun weiß a « wen mau
glaubet ; und sich dessen zum voraus freuet - daß , wenn
Av aus dem Liede scheidet , man de ? JEsu Lhristd
lh » wird , in seinem himmlischer) Rnch .

Erfahret demnach nur Schächers » Gnade , bev
seiten . Es ist der allgemeine des Lebens ,
dev er gegangen . Erfahret , daß der HErr noch »den
Willig und bereit ist , Sünder an und aufzunchmen ,
sie, kraft seiner am Creutz auLgerichteten Erlösung ,
üv Tod und Hölle zu retten , und in sein Reich zu
Netzen . Denn dis hat er nicht nur Zerhau, da
vavfErden nmste wallen : Nein , er ist immer
Mrle ^ , gerecht nnd 8 » ? und ewiL ttM , wie

Bb r. er



; zz Neunzchmbe PredW . ^
' .

er war uncer Schmach und Leiden , so ist er auf O ,!
dem Thron der Freuden den Sündern liebreich M
zvgerhair : Mein Heiland , nrmmr ja Sünder
an ! Sonst wäre ich auch nicht bey ihm . Nun auch M
dieses Wort und Zeugniß von seinem Creutze müsse
Euch ein guter Geruch Christi , ein Geruch des Lebens
zum Leben ftyn ! wie mein Herz wünschet , zu seiner ^
Ehre , und zu Eurer Seelen ewigem Heil . Verder «
bee er Euch nur nicht selber : So wird eS geschehen !
Amen . ^

XIX . Predigt .
JEsus ruft am Creutz : Mein GOtt , mem rj ^

GOtt ! warum hast du michverlaffen ?
Text : Matth . 27, 4 ; . 46 . Marc . 15 , 33 . 34 . Luc .

2z , 44 . 45 . ^ M

u nv von Ser sechsten Stunde an , ward eine Finsternifi
» der Vas ganze Land , bis an Sie neunte Stunde . Uns

die Sonne verlohr ihren Schein , Uuv um Sie neunte

Stunve rief JEsus laut , unv sprach : Eli , Eli , Lama

« sabrhani ; dasistverdoilmetscher : MeinGidtt , mein

Gtvtkl warum hast du mich verlassen ^

Eingang .
laßt uns JEsus am Creutz , auch noch verlieh «

: chü .

Äii

men , !» as i >>reiner ht' iirgen -^ eeie vorgegan «
gm ! H : rr steht das ganze Lerdm unsers allerliebsten
Heilandes aufdem höchsten : demselbigen in de «
mAhlgerBetrachrung mitglaubrgemHerzen aufdem
ganzen Leidens > Weg bis hreker nachgegattgeit ist ,
den » kan es wohl sein Herz und Geist sogleich zu einem

tie «

-R «
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